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An die Vorstände der Kreisverbände
«nd LokalgeWerbevereine.

Vorteilhafte Versicher « « gs»
gelegen heile « .

- Zur Förderung der wirtschaftlichen Wohl¬
fahrt seiner Mitglieder hat der Verband Deut¬
scher Gewerbevereine und Handlverkerverejni-
gungen mit nachstehenden Bersichcrungsgescll-
sch asten Empsehlungsverträge abgeschlossen,
aufgrund deren den Mitgliedern der Abschlußi
von inbetracht kommenden Versicherungen zu
besonders günstigen Bedingungen ermöglicht
wird.

Zum Zwecke einer erfolgreichen Werbung in
Unseren Mitgliederkreisen bitten wir die Kreis-
und Vereinsvorstände , bei jeder Gelegenheit auf
diese vorteilhaften Persicherungsgelegenheilen
hinzuweisen und die Versicherungsabschliisse
Mit den Pertragsgesellschaften nach Möglich!-
keit m  fördern und zu unterstützen : '
EL1. Ater belasse  für die Mitglieder des Ver¬

bandes Deutscher Gewerbevereine zu Darm-
stadt;

2. H af tp flicht Versicherung  bei dem
Allgemeinen Deutschen Bersicherungsverein
>zu Stuttgart:

3 . Lebensversicherung  bei dem Allge¬
meinen Deutschen Bersicherungsverein zu

-Stuttgart:
'4. Einzel - Unfallversicherung  bei der

Unfall - und Alters -Versicherungsgesellschaft
„Nordstern " zu Berlin;

8. Sachschaden - Versicherungen (Ein-
brucktLdiebstähl-, Wasserleittmgsschäden-,
Maschinen -, Kraftfahrzeuge -, Mas -, Verun-
treunngs - und Sturmschadenversicherung)
bei der Stuttgart -Berliner Versicherungs-

, Aktiengesellschaft zu Stuttgart:
^Feuerversicherung  bei der Württem-

bergifcheu Feuerversicherung auf Gegensei¬
tigkeit in Stuttgart;

7 . VersorgungsVersicherungen (Volksver¬
sicherung, Kinderversicherung, KriegspatLN-
schastsversicherung ) bei der Hamburg -Mann¬
heimer Versicheruugs - Aktiengesellschaft,
Zweigniederlassung Berlin -Schöneberg.
Wiesbaden,  den 18. August 1917.

Der Zentralvvrstaud
des Gewerbevereinü für Nassa«.

Vcs dmMen vandwerks
ssricgsgcwmn?)

Mr die Uebergangswirtschaft vom Krieg
züm Frieden , welche durch eine eigne Reichsstelle
geleitet wird , an deren Arbeiten die Vertreter
aller Erwerbsstände mitzuwirken berufen lind,
melden sich aus deren Kreisen Forderungen und
Wünsche an , die der Hauptsache nach auf staat¬
liches Eingreifen und gesetzgeberische Arbei¬
ten fick beziehen und ' nur ausnahmsweise auf
gleichwertige Leistungen Hinweisen, die aus
eigener Kraft der einzielrlen Berufsstäude zu
enl 'priugen Hütten und als Taten der Selbst¬
hilfe von denselben zum Wohle der Standes-
gcnoisen zu vollziehen wären . Auch aus den
Kreiken des organisierten . Handwerks sind die
Anforderungen an die Uebergangswirtschast
zur öffentlichen Beratung gestellt und durch die
Hcmdwerkerfachpreffe bekannt gegeben worden.
Tie nachfolgende Betrachtung will unter Wür¬
digung dieür berechtigten Forderungen darauf
Hinweisen, welche Ansinnen von der Allge¬
meinheit , von Regierung und Gesetzgebung an
das Handwerk gestellt "werden müssen, um aus
kraftvoller Selbsthilfe heraus den für diellebe»
gangswirtühaft und die zukünftige Friedens-
arbeil erstrebteir Zielen näherzukommen.

Ter vvrausschauende Verkündiger der Zu-
kunftsäu ĝaben ucheres deutschen Volkes, Fried¬
rich Naumann , hat vor Jahren in seiner neu¬
deutschen Wirtschaftspolitik den Handwerker oer
Zukunft als den „Berbandshandwerker " be¬
zeichnet nnd den twnossensclxrftlichei: Grundsatz
in den Vordergrund seiner HandwerkSbetrach-
tungen gestellt . Danach vertritt der antige¬
nossenschaftliche Handwerker einen Gedanken¬
gang , der vor 60 Jahren noch richtig sehr
konnte, als es noch keine landwirtschaftlichen
Verbände , Arbeiteroerbande , Großbanken , Jn-
dustrieverbände und Preisshndikate gab, der
aber heute ,yam alten Eisen geworfen werdeir
muß . „Es gibt .Handwerker , die lieber den
Untergang aller Kleinbetriebe als ihre Soziali¬
sierung ertragen wollen . Diesen Leuten ist nicht
zu Helsen, dehn es ist inmitten einer Gesell¬
schaftsordnung , die an allen Ecken nnd Enden
der GemeinschaftSorgamsation zustrebt, eine
Unmöglichkeit, Inseln für grundsätzliche Ein¬
spänner zu erhalten . Die neue Jugend wächst
bereits nichtt mehr mit den alten Idealen aus,
sie will leben , und leben heißt jetzt Anschluß
suchen." — Sw dachte Naumann vor 12 Jahren,
und rafther als er tvvhl ahnte , hat sich sein
Wort der Erfüllung genähert unter dem Drucke
des härtesten Lehrmeisters der Völker, des Welt¬
krieges . Lassen wir die Sprache dieses Lehr¬
meisters weiterhin und dauernd zu unseren
Ohren dringen , dann wird für das deutsche
Handwerk die Kwiegserfahrung die Grundlage
aller komimnrden Friedensarbeit am eigenen
Wirtschaftskörper werden müssen. Zusammen¬
schluß gibt Macht imd Stärkung , Vertrauen
in die eigene .Kraft und Ersparnis an Arbeits¬
kraft . Geld nnd Arbeitsstoffen . Sparsam Haus¬
halten mit diesen und neue Werte sammeln ch
neuer Leistungsfähigkeit , ist die Forderung des
Tages und der Zukunft . Wir sind ein cmsge-

ch Aus „Der S taats  bedarf " . Zemral-
organ ftlr Mailiche «nv kommunale Wirts chaits-
poüttl. und für das gesamte LieserunMoeje«

schöpftes Land geworden , der Zufluß voil
außen wird sich langsam wieder eiustellen»
darum laßt uns uach Schützem-fchür >en , dir
wir selbst noch ungehoben besitzen, laßt uns un¬
abhängiger vom Auslande werden als wir
jemals waren!

' Bor dem Kriege hielten wir uns für viel
ärmer an Rohstoffen mtb abhängiger hinsicht¬
lich unseres Rohstoffbedarfs vom Auslände als
wir tatsächlich sind. Ter Krieg erst öffnete
uns die Augen für die restlose Ausbeute eige¬
ner Rohstoffe, der Ersatzmittel , für sie und für
fremde Ware : er brachte uns denr Ideale
näher : die Verarbeitung der einlseimischen MH- '
stoffe unter vollendeter Formgebung in bestem
Material ! Für das Handwerk liegt darin ein
großer Zukunftsgedanke , zu dessen Durchfüh¬
rung ein starkes Zusammenfassen aller Be-
triel 'skräfte nötig wird . Tie Zlvergbetrtebe der
fogeuannten kleinen Selbständigen werden vec-
schwinden, als eine Verschwendung cm Kraft.
Kapital und Arbeit , an Beschaffung , Heftung,
Beleuchtung der Arbeitsräume und an Ar¬
beitszeit . Jeder Mann wird gebraucht , Hein
Werkzeug darf feiern , sagt Walther Ratheuau
in seinen Problemen der Friedenswirtschaft.
Mangelhaft ausgestattete Werkstätten , Zersplit-
ternng in viele kleine Betriebe , wo einer oder
wenig Betriebe ausreichen , schlechte Derech-
mmgsarten , keine geordnete Bruhhaltung , sind
von liebet. Tie wirtsätastliäte Arbeit Wird Ge-
meiwchastssache, es kann nicht gleichgültig fern
für unsere Zükunft , ob der Cinzelite Raum,
Werkzeug und Material vergeudet . Darum hin¬
weg mit Pfuschern und Zwergbetrieben ; man
muß die kleinen Aeste und Zweige beschnctden,
wenn der Baum zum Stamm gedeihen soll,
fort mit dem dürren H-olz ! Das mag hart
klingen, aber das Leben ist und bleibi Kampf.
Sollten wir diese durch den Weltkrieg in stärk-
stenr Tone auss neue geforderte Wahrheit über¬
hören und „in müder Romantik dem ver¬
blaßten Ideale alter WirtschaftsMstcrnde uach-
häng.en", die möglich waren zur Zeit der
Binnenlvirtschaft , die eilte Sünde am Bwlre
werden unter denr Zeichen der Weltwirtschaft ?..
Die Ausschaltung der kleinsten Betriebe aus der
Reihe der Selbstäudigeu hat der Krieg als eine.
Notwendigkeit erkennen lernen : Heereslieserun¬
gen gelangen nur riock) cm den „Verbands -1
Handwerker" zur Vergebung , und in neuester:
Verordnung vom 17. März ' 1917 wird der
Reichskanzler ermächtigt , auf dem wicksttgeir,
Gebiete der Beschaffung von Fußbekleidung,
die Hersteller von Schuhwaren jeder Art , auch,
ohne ihre Zustimmung , zu Gesellschaften m
vereinigen, denen die Regelung der Herstellung,
und der Absatz nach Maßgabe der verfügbarem^
Rohstoffe und der Volkswirtschaftkrcheu Bedürfe
nisse obliegt . Auch hier wird diese in die:
persönliche Freiheit tief einschneidende Ver- .
vrdnuna damit begründet , daß durch den Man-»-
gel an Rohstoffen für Wiele Betriebe deren Web-
terführnng nur unter überflüssigem Mehrauf ->>
wand an Arbeit , Betriebskraft und Berkelws-
lcisttrugen möglich wäre , die im Hinblick aus
die Erhöhung unserer kriegswtrtschuftlicheit.
Leistungen «u vermeiden sind . Was in jahr¬
zehntelangen Benrültzrugen inr Handwerk nicht.
M erreichen war , erzwingt der skrieg mit
eherner Faust, den Zu.sarnmensichlutz einzelner
wirtschaftlich Schwachen zur leistutlgsfähigeni'
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Gemeinschaft, ein Gew-tzur, dessen sich das Hand¬
werk im Frieden noch Weiter erfreuen möge,
wo uns jahrelang Hatchelskriege bevor stehen
können. Eine fürsorgliche Uel>ergüngstvirtschaft,
deren Grundlagen in .Vorbereitung stehen, ist
gar nicht denkbar ohne den Gemeinschafts¬
geist, und folgerichtig fordert in seiner neue¬
sten Trnkschrift Direktor Korjhaus vom Hanpr-
verband Deutscher gewerblicher Gemossenschos-
ten den Zusammenschluß der Rohstvff-Mmos-
senschasten in den einzelnen Gewerben zu Zen-
tralemtcrusMellen . Derart kräftig geschlossene
Erioerbsstände werden dann auch befähigt sein,
ihre berechtigten Forderungen wirkungsvoll zu
vertreten , was gerade für das Handwerk jetzt
eine Lebensfrage bedeutet . Bei der in den
nächsten Jahren zu erioarteuden schivierigeu
Einfuhr von gio-hstosfen und Halbfabrikaten
ist zu verhüten , daß sich die deutschen Unter¬
nehmungen nicht das Leben in wechselseitigem
Wettbewerb- schwer machen, indem sie stch ein¬
ander bei der Rohstvffbieschasfung im Auslande
überbieten , oder daß Einzelne die ihnen zur
Verfügung stehenden Rohstoffe in der ersten
Zeit nach dein Kriege monopolistisch ans beuten
nnd dadurch der inländisch verarbeitenden In¬
dustrie übermäßig verteuern . Es darf aber auch
die Einfuhr von RvUtofsen und Halbfabrikaten
nicht künstlich beschränkt werden , 'wogegen die
Einfuhr fertiger hochwertiger Luxuswaren vor¬
erst eirchudchnnlen ist.

Unsere zukünftige Wirtschaftspolitik arbeite
darum auf eine möglichste Forderung der Her¬
stellung gewerblicher (Erzeugnisse im Jnlrnde
hinaus , unter Bevorzugung einheimischer Roh¬
stoffe, wozu das Handwerk, vor allem die
Baugetverbe und das Kunstgewerbe besonders
befähigt erscheinen. Man denke an tri« Ver¬
wertung einheimischer Holzarten anstatt ameri¬
kanischer, an unsere Gesteine, Erden , Erze,
unter Berschmähung ausländischer Lupus¬
waren ! »Gemacht in Teutschkand und gefer¬
tigt äUs deutschen Stoffen und Werten " soll
unser Stolz als Erzeuger und Verbraucher
fern. Tie Scklaffung neuer Werte auf solche Art
in der Uebergangszeit als Vorstufe für das
neu zu erweckende Ausfuhrgeschäft muß die
Losung der Zeit sein. Whl dabei das Handwerk
urcht unter die Räder kommen gegenüber dem
Schwergewichte, welches die Rohstoff- und Halb-
fabritäterzeuger durch ihre besseren Orgaui-
satwnen besitzen, so frommt ihm nur die Selbst¬
hilfe durch Zusammenschluß. Mt einer durch
webe Staatshilfe befriedigenden Erfüllung der
Forderungen des Handwerks an Rohstoffversor-
gurlg, Kredit und Arbeitshilfen wird auch den
Bedürfnissen der großen Masse der Verbraucher
und Käufer gedient sein, die auf das Klein¬
gewerbe angelv-iefen sind . Weiter wäre dem-
naihst für die Wiederaufnahme der Friedens-
«rbeit zu fordern , daß die Heeresentlassungen
mü Rücksicht auf die volkswirtschastlistien Be¬
dürfnisse erfolgen . Es darf keine planlose Ent¬
lassung der Tritppen zu den bürgerlichen Be¬
rufen Platz greifen . Die notwendigsten Er¬
werbsstände und die freien Berufe sind zunächst
zu berücksichtigen: zuerst die Selbständigen und
Arbeitgeber , dann Nerksührer und Betrirbs-
beamte , und hinsichtlich der Arbeitnekmer soll¬
ten die Truppenteile sich durch Anfragen bei
den früheren Arbeitsstellen versichern, daß die
aus dem Kriege Heinrtehrenden wieder an ge¬
wohnter Stätte eintreten können.

Wird so für die heimkehrenden u,rd zu Hause
gebliebenen erwerbstätigen Männer und ihre
Arbcrtsbetriebe gesorgt , was hat oann zu ge¬
schehen bente und in kommenden Tagen mit der
zll Hause herauivachsendeu gelverblicheu Ju-
geiw die berufen ist, dem im Lebensmark ge¬
troffenen deutschen Geiverbesleiß wieder eine
führende Stellung im Weltwirtschaftsleben zu
ewbcrn ? Auch hier must der Krieg gewinnbrin¬
gend emwirkeu in der Umwandlung und Aus¬
rottung engherziger und eigennütziger Vorstel¬
lungen früherer Zeiten . Ter neudeutsche Der-
bandshaudloerker maß mehr lvie jemals zum
Erzieher werden : unsere Jugend darf nicht
mehl zu ungelerntem Arbeitern herantvachsen!

Vergeblich sind seither vielfach die Bemüh-
u" «en des Staates und der Gemeinoeu gewesen

mit der Tarbietung guter gewerblicher Fach¬
schulen, welchen die große Masse der gelverb¬
lichen Jugend zuzuführen wäre , «veil gerade
in den Kreisen des kleinsten Handwerks der
enge Geist des Mu .schertu.ms sich gegen die ge-
gediegene Fachbildung sträubt . Sind wir durch
den Krieg aufs strengste gezwungen zu einer
vollkommenen Materialverwertung , ri>muß da¬
mit vor allem begonnen werden bei dem kost¬
barsten Material , dem unserer menschlichen Ar¬
beitskräfte . Nur gute Arbeiter werden ent¬
sprechende.Leistungen drrbieten , mit geringen
Waren werden Hersteller und Verbraucher be¬
wogen . Wir sollen auf dem Standpunkte stehen,
daß jede deutsche Kraft durch die in sie hinein
zu verlegende Bildung imstande ist , aus dem ihr
angewieseneil Arbeitsgebiet das Beste in der
Welt zu leisten.

Tie Technik, insbesondere die wissenschaftlich
durchleuchtete Technik zu immer höherer Gel¬
tung und allgemeinster Anerkennung zu brin¬
gen, wird auch für das Haudiverk einen wei¬
teren Kriegsgewinn bedeuten, -renn es ihm
gelingt , zwischen Werkstatte und Fachschule eine
enge unmittelbare Verbindung herzustellen.
Versagt bei der Erstellung dieser Forderung
der deutsche Handwerker , so hat er die Drache
des Weltkrieges nicht verstanden , dann haben
Vergangenheit und Gegenwart ihn nichts ge¬
lehrt und die Zukunft wird aus .der blutrigen
Saat dieser Tage keine Früchte für ihn reifen,
lassen. Ter Meister , welcher aus Eigennutz oder
Angst, der Junge könne mehr lernen als er
selbst, seinen Lehrling von dem Besuche der
Handwerker - und Fachschule abhält , ihn schlecht
ausbrldet , ihm keine Hilfe bietet beirillbicgung
der Gesellenprüfung , der Meist « , der keine
Bücher führt , nicht rechnen kann, er mag ver¬
schwinden, als ein Schädling am Handwerk,
er gehört mit den Zwergbetrieben zum alten
Ersen geworfen.

Wr den Großhond Werker und den ihm eben¬
bürtigen Genossenschaftsverband der Kteinme-i-
ster, beide in zwiefacher Betätigung als Her¬
steller und Verkäufer dem Handwerks - und
dem Handelsstande zugehörig , ist eine möglichst
tiefgründige F-ach- und GeschäftsbÄdung die
erste Lebensbedkngung . Einer derart tüchtig
erzogenen Meisterschaft öffnen sich alsdann die
Kreditguellen von selbst, zu diesem Ziele aber
führt der Weg durch die Fachschule.

In Würdigung dieser Tatsachen find im
Laufe der letzten hundert Jahre von den ge¬
werblichen Vereinen , von Gemeinden nnd Re¬
gierungen engmaschige Netze von Handwerker¬
schulen, Fach- und Kunstgewerbeschulen über
das ganze Reich gezogen worden . Zentral¬
stellen für Gewerbe und Handel , Lcrndesge-
werbeämter , mit den ihnen ungegliederten Ver¬
bänden von Gewerbe- und Haudlverkcrvereini-
gungen haben einen wohldurchdachten Ge-
werbefördernngsdienst mit Sammlungen , Bib¬
liotheken, Auskunfts - und Prüsungssteklen dem
Handwerk hur Benutzung verfügbar gemacht;
nichts hindert den Gctverbestand mit beiden
Händen zuzugreifen und das Gebotene zu
nützen. Wird nach solchen Zielen mit Eifer uno
Fleiß die gewerbliche Jugend geleitet , sv wird
es trotz Opfern an -Gut nnd .Blut dem neu¬
deutschen Handwerksmeister um die Zukunft
seines Standes nicht bange werden Freilich,
dre Gegenwart und die Uebergangsivirtschaft
zum Frieden fordern noch unmittelbar das Ein¬
greifen der Gesetzgebung und der Staatshilfe
in das Wirtschaftsleben , um ein Vcrblut « :
der mittleren und kleinen Erwerbsriüstände zu
verhüten.

Dazu gehören die sogenannten Kriegsnot-
gesetz-, die Fürsorge für Kriegsinvalide , Kriegs-
witweic und -Waisen, Kredithilfen , Arbeitsbe¬
schaffung und verwandte Maßnahmen , An deren
Durchführung der ReickMvmmissar für die
llebergarrgswirtschaft mit seinen Beiräten be¬
rufen ist. Tie hierbei von dem Handwerk zu
erhebenden Forderungen und Wünsche sind in
der Oeffentlichkeit wiederholt und ausführlich,
besprochen und an die maßgebenden Stellen
geleitet worden . Tie Aussicht auf Erfüllung
dieser Forderungen lvird umso größer sein
je eher das Handwerk den i !mi selbst heute ge¬

stellten Forderungen zu entsprechen vermag.
Solche Tat der Selbsthilfe zu vollbringen , wird
der größte Mwinn sein, den das Handwerk
aus der schweren Kriegszeit ziehen kann . Wird
es gelingen , den Ausbau der reichsgesetzlich) und'
bundesstaatlich gebotenen Handwerks - und Ge»
werbeorgmiisalioueu im Sinne des Verbands»
Handwerkers der Zukunft zu vollenden , .»er¬
den die Organisationen durchdrungen sein vom
dem iiegbewußteii Geiste der Selbsthilfe und es
verstellen, sich alle technischen, geschäftlichen
und wirtschaftlichen Fortschritte zu eigen zu
machen, so wird die Sorge nicht aufl 'vmmen,"
daß der deutsche Haiwiverksstand verkümmern
werde tu Kleinbetrieben oder zermalmt zwi-
scheu industriellen Großbetrieben . Er wird «As
ein staatserhaltender kräftiger Mittelstand sein«
.Stelle behaupten und sich zum Großbandiverk
er,vettern Tonnen, dessen Betriebe in Baichand»
iverk, Maschruenschlvsserei und Justallakioneu
schon heute die Grenzen der Industrie und des
.Großhandels berühren , und als Kunsthand werk
die Gebiete der hoher! Kunst streifen , während '
die Ächlwungsmiitel- und Bekleidungsgewerbe
dre engsten Beziehungeil zur Landwirtschaftbieten.

ure >e >ma,tagen W-echselbezrehungeii atz
Bindeglied zwischen den grüßen und ledeu»
teichsteil Berufsständett des deutschen Volkes
sotten dem Handwerk die Angen öffnen iifcxW
beit Wert feiner Stellung in unserem Wixt- -
schaftskörper . Tie richtige Erkenntnis diese-Z
Wertes , die Wahl der Mittel zur eigenen Wert¬
steigerung und damit des Selbstvertrauens und
eines auf eigenes Können, auf Zuverlässigkeit
und geschäftliche Lauterkeit wachsenden vor¬
nehmen Standesbewußtseins , mögen die leert»
vollsten Kriegsgewinne sein, welche dem deub
scheu f-andwerksstande als Ernte des' Wett»
krüges anheim fallen sollen . In diesem Sinne
möae auch die Uebergangsivirtschaft vonr .Krieg
zum Frieden den Uebergang einleiten zu einer
Beriirngung und Stärkung des gesamten deut¬
schen Handwerks , dessen Lebens- und Anpas»
sungsfähigkert sich in schtoerster Zeit über alles
Erwarten bewährt hat.

Nva ck(Tarmstadt). j

Krfcos-örutmendtnKmäler.
Mehrfach ist 6er Gedanke ausgesprochen, an» |

statt der üblichen Duhenddcnkmäler zur Ertu » !
nernng an den Weltkrieg Trinkbrunnen zu ]
schassen, die ja je nach der Oertlichkeit eine grost-
zügische („monnmentalech Gestalt gewinnen ^
oder sich schlicht der Landschaft einglicöcrn kön-
nen. Eine Spielart davon ist die Berwendung 1
des -Brunnens für Kriegerehrungen , der Brun¬
nen im Heldenhatn.. Dafür haben wir jetzt
einen anerkannten , würdigen Entwurf . Der
»Wettbewerb des Bundes deutscher Gelehrter '
und Künstler zur Erlangung von Entwürfen
für Grabsteine und andere Kriegerehrungszei-
chcn" hat über 8000 Zeichnungen gebracht, unter
denen sich viel Gutes findet. Hierunter ist auch' i
eine Arbeit mit dem Kennwort „Stein " von
Regierungsbaumeistcr Willy Hoffman« in Steg»
litz: Waldhintergrunb auf einem -Hügel,- Stein¬
quadern schneiden den Hügel ab: ein Ouelk ,
rinnt aus ihnen hervor und ergießt sich in die
Landschaft. Ucber dem Ausfluß der Quelle er¬
hebt sich aus mächtigen Steinblöcken ein Krem
tin Form des „Eisernen"), welches die Inschrift'
tragen soll- Die -doffmannsche Arbeit gehSrt ,
SU denen, welchen besondere Anerkennung M» !
teil geworden ist. Sie ist nricdergegebrn tnt - «
.^ rieger -Ehrnngen ", 1917, Nr . 1 i..herausgege¬
ben unter Mitwirkung der amtlichen Bera¬
tungsstelle für Krieger-Ehrungen vom BunÄ
deutscher Gelehrter nnd Künstler und den>
Deutschen Bmrö Scimatschutz"). In ihrer Ein » «
fachhcit und Wucht wird die Anlage in wald»
einsamer Gegend sicher einen mächtigen Etv ;
druck machen.. St.
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Neue KrtcgsoerordiUHigoi
find erfchstnen:
1 . Ueber <äaat £aj?to{>ön aus der (Saale 1317.

»out 16 . August 1917. .
.3. Berochmrng über Sfiarujftelit.

»om - 16 . Angnft 1917.
ß . Bekanntmachung über die Zttmtrollc der HcruLS-

braMieferungeu.
Vom 16. August 1917.

4 - Bekanntmachung betr. ZustiMluftug zur Her--!
stell ung «riid Wn, Beftrfali kan Sohlen, die
reicht ausschließlich mir Leder m eurem Stück
bestehe», und betr. Nuskimft üb« Sohlen
solcher Art.

Vom,18 . August 1317.
Interessenten wollen den Wortlaut ans den

veroilemttchuRggkNm den amtlichen KreiÄttättexn
entnehmen.

t ^ niMzcnkMieMunMn.

Was ist unter , Âltm >etatzl " im Sinne
her Höchst prersm «!>roftbNrrmg - « ver>

KeheMe
Machdruck verboten.)

Die AngeklagtLN warm bestraft loowen, «veil
fie beim HcrnLel mit GebvauchsgegeustäNden aus
Metall , has sie Don Pmvcttpertonen gekauft und
fann sjweckr des Ernschmetzens werter veräntzert
hatten , gegen die tzSchstPreiSvorschnsteii verstoßen
hatten . Gegen ihre Verurteilung legten »te Revifton
ritt , tnöam | te geltend machten, Fadrrka.  1 e ans
Metall Wmtten umrwgttch unter den Begris , „ Mt-
stvelall" rm Sinne der Mmüesratsberoronung vom
IO. Dezember 1914 fallen ; der Richter habe de»
Negrrfs „ Altmetall " verkannt . ^

Fnveften hat das Rerchsgerrcht  die An¬
schauung der Angellagten nicht gutgeheißen.
Nichtig ser es ailerdtugs , dcch vre tzöchftprciic nur
gelten für besttmvrte Metalle , nicht für Er-
Keugnrfs 'e aus diesen. Me Tatsache der ermnal
erfolgte» Ä«- oder Verarbeitung kann aber echtem.
Metall nicht für tnftner die Eigenschaft eines Roh¬
estes nehmen, ihm nicht bie nntftgbare Agens «Haft
eines Fabttkabes oder Halbfabrikates aufprägen . Ein
Emengnnei aus Metall 'ftm« vntmehr biete (Zrgen-
schaft Mieder Verl reren , und Ovar nicht nur darmochi,
daß Ls infolge veräuVerter Befthaftenheft der ihm
Aagebenen sjweekbeMnUnmg nicht noehr zu d-ftwm
vermag , sondern auch dadurch daß ihm dien- M >ch-
bestmtMiing genttmmien wird, rüdem es als Roh-
stvff rn den Verkehr gelangt . Geht dann ver Faibn-
katEswert verloren , st> fit dies nicht eine Folge
unwirtschaftlicher DSchstchreisststzetzung. denn Vre
BiMidesratsdevoidnung zwingt luennrnd, brauchbare
Fabrikate als Rohstoffe zu verfachern, sondern eine
Folge der freien eigenen EntstMeftnng des » er-
tußerors . llm solche WertverLrstle Kl verhindern,
müßte das Gesetz überhampt verbietest, noch, wasch¬
bare Erzeugniste «ns MetM 'Mer Altmetall in
Beekehr M bringen . Das ist Wer nicht grsthehen'
strid insbesondere durch die BttnlxstolsDermLmriM
euch nicht bezMeclt. Sie MI vsttmehr einer Über-
vrätzigen Pretsftrigermm Vorbeugen.

Auch erst etwaiger Mrtnm dftr AWEagten über
den <ftiyalt unK dre DrMweite der Höckßtpreis-
Vorschriften würde «ich (dÄn fern, dir Srnfflnt
Wer ein Strafgesetz rächt vor Strafe schüW. Mstehs-
hericht 4. V. «Sd/ia .j
SBatttt  rft der ÜNfttll fta » # Lehrlr »gs
tstl dem Heimwege Pom der Ärberts-

st St tc csttsch ädr ' gnngSstfllchtrg V
- (Nachdruck verboten .!

hat Pas ReichsverficherimgÄrmt in
«midiger Rechts tweckfung dahin erstmnt, daß her
gfctp Nach Rückgang des Arbeiters zu rpch von der
^lx -itsltatt ? nicht entschÄkgim.Kipll-Mrg ist. Düs
Skämkiche glit auch, von dem Unfall, den der Arbeiter
«Nf dem Heimwege erleidet, falls er imf diesem
lchch eine Bestellung auMirrchten hakte, d v n d e r
«rlrdrgung des Auftrages ab gerech¬
net. — lermt es vorkvinstken, datz MiMd
Mtstdadigung erMt für euren Unfall , den er auf
b« » Umwege  erleidet , wÄckfen er rnfoky? eiacS
falchar M t̂rages Mr rwachen ge-nöstgk ist. So lag
»e Sa che in einem Falle , mit dem' sich ln letzte,
Nrfarritz .bas Reichöderficknrrmgsamt »a befassen
Kat̂ . Ein Lehrling hatte vvu feinem Meister dm
Auftrag «rhaltiM, eine gerade fertig gewordene Ar-
»eit auf dem Heimwege «chzülresern. Das tat der
v^ rtnrg auch mrtcr Bemrftnng fernes sstveiradesl
«mh tzrledrgrmg fernes Auftrag .-s machte er sich

den Weg mrch .Hause, wöbe, er Straßen zm
ysieren hatte , die als gefahrvoll bezeichnet werden
^ien , da sie von mehreren Stvatzrnbghnen und
«tzerdeni stv-n GchchäftS- und Prrdafnhrie r̂keii stark
^Drtzt werden . Htnter einefti Phstnagen herfah-

vLltd, erlitt nun der stehrlrns dadurch einen Un--
falk, daß der Postwagen mrt eurem Sttatzendsh »--
wagen Msa-wmeuftre«, Moder der Pvfaoagen zurück--
geschleudert wurde , ^xusofaedefsen wurde der Lehr--.
trug von femeni Fahrrad geschleudert, wobei er
«not fchrveren Weckenbruch erirtt.

Das ReichSversrchkwmgHamt hat dem stehtting
die Unfallrente zngesprochen.  Falls de, Seife
ger am Unfalttacre nicht den fraglichen Auftrag
erhalten hätte , wikrve er, wre anst> fönst regelmäßig,
stach Beendigung der Arbeit abends von setner
fÄrbeitsstelSe auf einem Wege nach Hause gefahren
sein, der als gefahrlos zu bezeichnen ist, da aut
ihm em nennenswerter Wagenoerkehr Nicht herrscht.
Der Lehrling war lnsvlge deSsihnr erteilten Auf¬
trages gezziloimgen. statt serstes gelvöhnlichen ge-
fahttvfan Hermwegss einen gefahrvo Hen m
nehmen. Gerade dieser UMststns hat zur Entstefaftsy
des Unfalles mrtgrwrrLt. <Sx stellt somrr eine innere
Perviiidung dcS ^ lnfaKes mit dem Betriebe her,
and dem gemäß rst der Unfall als ein rm' Betriebe
erlittener anzÄsehL», (Rmchsversichermigsaml, I\
5&90/15 .)

cechmtHcz.

Deer gks Anstrichfaateriak.
Bei dem gegentvärttgen Mangel an Oefan m>d

Firniffen mutz vieftaclf auf emen Anstrich über¬
haupt verachtet werden . GS wurde Karbolineum!
mit FarbMifatz vorgefchtagen, aber dies ist auch
so sehr nn Preise gestiegen, daß feine Amvendstng
ftari « ngeschränkt tverden niutz. ' Für spezielle Fälle
ist nun der äußerst billige Leer bestens anwend¬
bar . Um Holzschuppen und Fachoerk gegen Wasser
und Witterung ,M sehutzen, teert man sie zweckmäßig.,
Wtmn der Teer noch nicht <xu alt ist, zieht er in
kurzer ßert rn das Äobz hinein und es verliert sich
fade Mlebrrgkert. Und das HolK ist zum mindesten
ebenso gefchnfa wie durch Aststrick) mit ftärbolineunr.
Me fchlvarze Farbe dürfte nur tn Friedenszeilen cm
Hindernis gegen che Anwendung des Heeres ge¬
wesen sein, illesthetifche Bedenken schützen nickst
gegen Wasser- und Witterungseinflüsie . Bor Mcmer-
werr braucht Teer ebenfalls nrchit Halt zu machen.
BeriprelSwerse wird zu Llstsrieslaiid herkömmlich che
Mche mit >emem meterhohen Mehrstrich aus Teer
versehen, der altfährtich von den Beivvhnern selbst
errreuett tvrrd , nachdem der obere Teil eigenhändig
srtsch gekalkt ist. 'Me s-chwarz-Weiß-roten Räume
(che Fußböden bestehen aus roten Ziegeln) Niacheu
«ineii äußerst sauberen , soliden Gindruck. — Auch
che Mrftwappe ersetzt man rn einzelnen Fällen beilvns
durch selbst geteerte Rohpappe . Menu che Drch-
pappe wird voin Heere fast gänzlich allein ver-
bMichl . Und Rohpappc läßt sich rmmer noch eher
ianftrerben als che teure Dachpappe . MlerfangSl
ist er» mehrmattges derderserttges Teeren der Pasche
stotwemchg, wvs den Pstvzeu sehr verlangfanit . ' Leert
vrou «aber che Unterlage kräftig , und erst die Pappe
emserttg, dann ebenso mehrmals die aufgenagelts
Wohpüppe, fv sördvrt man che Arbeik auch. — IDirrchj
'-KftcK eines -aufsaugenden gekSrnten oder gepulver¬
ten Ästittels kann Man aus Teer .eisten mehr «der
WLmger Plafttsehen ..stitt Min Berfchmieren von
Fugen und schstheru rem HolAvvrc aufarttgen W
wunde als BerchcMtgschfttel mit bestem Mfchg
Ache ängttvaivft . Prometheus.

Wie bessert man mit Grsatzjsohleu  auss?
Die Ersatzsohlen-Sstsctlschaft m>-b . H. rn Berlm

^W . 48, Wilhelmstraße Nr . 8 , gibt sölgrnde An-
wyfimgen für die Ausbesserung mit Erfagfahlen
bekämet, die nützliche Ratschläge für alle Ange¬
hörige unseres Gewerbes ' enthalten:

„Bor Ambrrngen aller Erfatzsohben sind fol¬
glich 'PnMe M huchten :

1. Die satte Sohle ist, \ wenn irgend möglich,
nicht ftbtzntrennen.

2. Dre chrrchgelanfenen Stellen der alten Sohle
sind mit Altleder oder leichten Bcfaenlederabfällen
stnszubcsfern chzfv. abtzudichten.

3. 'Es ist faachtzupftifeu, ob die Sohlettränder
stoch gut NM Schaft bez«v. an lder Brandsohle befestigt
sind. Trifft dies nicht zu, dann ist der Sohlen-
vastd vor Auflegen der Erstrtzfohle tznt Ai be-
festtgeu.

4. Erfatzfohken dürfen nicht geivallsam gebogen
werchn.
1. Für Ersatzsohlen ganz aus Leder.

(Aus Lederkftlen gestückelt.s
Die lArbeit ist in « achstehender Reihenfolge ans-

8>»führen:
1. Die Sohlen sind leicht «rntzudampfen, jedoch

sticht zu klapsen.
2.  Wenn die Söhlens Pitzen stark abqclmiseu sind,

'ist die abgelaufane Spitze mit Altnralerral oder Ab»-
fätten 'so austzubessern, daß die Lrjatzfahlc sich gut
«stleqt.

Z. Tie Ersapsobje ist «uMheften , dann mit
Hokznägeln oder Täcksen ringAhermn custzunageln
oder in cmem eingeschuittenenRiß durchfarnähen,
ftdoch bürie« die Stiche nicht ziu kurz sein.
' 4.  Die Ersatzfohle istn.ach chr Form des Stiefels
tzu beschneiden.

5.  Tie .zusqmmengofügten Srchlenteile chr Ersatz-,
fohle sind an dm Slftken, wo diese aneinander-
stoßen, zu beiden Seiten mit Holznägeln dmchzu»'
nageln, auch wenn die Sohle selbst längs den'
Fugen benagelt ist.

6. Die Stellen, tot welchem die Sohlenteile nicht
dicht zusammenliege», send mit Klebstvss (AM,
Collodin, Erzolit) und Leder mehl amszmMlen.

7. Ter -Narben der Erstttzsohle darf nicht ab» ‘
geglast werden.
2. FürSper rhol Kso hten , heledert oder/

fait FilA -schonerN versehen.
Die -Arbeit ist in ilachsteheuder Reihenfolge aus- '

zuführeu:
1. 'Tie Sohle ist nach der Form' des Stiefels

tzu beschneiden. )
2.  Die Sohle Kwei Minuten in ldavmcs Wasser .

legen. ,
3. Wen« die Sohlenspitzen stark abgelausen sind,

ist die abgelaufene Spitze mit WtMatenal oder.
Abfällen so auszubefsein. daß die Sohle sich gut'
anlegt. k

4. Tie Sohle ausheften und- gut an die alte
Sohle anlegen. An den Stellen , wo die Ersähe'
sohle sich nichi dicht am die alle Sohle anlegt, mit
einem Stück LechrabfM ccbdichttn.

5. Die Ersatzsohle ist mit Holtznägeln oder Täck¬
sen durch die Belederung zu nageln oder in er»ent
eingcschmttenen Riß riugshernm zu nahen. Tre<
Sttche dürfen jedoch nicht kurz sein. Wird die
Sohle 'genagelt, so mutz diese im Gelenk durch¬
genäht werden.

6. Die Ersaßsohle ist d-urch die Mitte in gerader
Linie von Spitze nach Gelenk durch! die Belechruifa
strit holzstägeln durchzunageln. ,

3. Für Voll Holzsohlen.
'Ae Arbeit ist in nachstehender Reihenfolge tfuü

Miführen:
1. 'Die alte Sohle ist stark einzudampfen und

die Sohlenkanten mit Spitzknochen vonr Oberleder
gut übUidrüeken. «

^ 2.  Tie Holzsohle darf rm Gelenk nicht zu
lang sein und ist init dünnen 'Drahtstiften auszu«
hesftn. Ter Z-wischenraum, ufalcher sich zwischen
der Äten Sohle und der Holzsohle an der Spike •
und stn Gelenk bildet, ist mit Leder abzn'sichte«.

3. 'Tie Holzsohle ist Mit dünnen DrahtnägclU,
durch die tote Sohle $u nageln. lW. sind nur die'
ans der Lauffläche vvrgebohrten Löcher für die'
Nägel zu bemühen.

4. 'Die Sohle ist mit achtfachünl oder neunfachrin
Mechdraht durch- die Rahklöcher und den äußere«
Sohlenrawd ringshernin durehtzmnähen. Mt der
Mle ist von oben, d. h. d-urch die -alte Sohle oor»
Mstechen.

ö. 'Die Nahtlöcher sind gut mit Pech -ziu vcw
schmieren.

6. Ter Absatz muß imt die Dicke der Sohle er¬
höht werden. Es wich empfohlen, hier.?.! statte
Holzsldcke zu verwenden.

4. Für Fi lzsoh len.
Ae Arbeit ist in nachskehender Reihenfolge aus!«

Wführen: ^
1. Die Sohle ist nach der Form eine! Stiesels

ßu beschneiden. , ,
2. Sind die Sohlenspitzen stark abgetan' ,m, iffc-,

die abgelaufene Spitze mit Mtmaterial öder Ab»
fällen so anszubessern, dvß die ErsatvSohle sich
gut anlegt.

Z. Die Filzsohle ist aufftrhefteu, dann mit Täck«
sen ringsherwn' anfzumageln oder durckizunähm.,

4. Wird die Sohle genagelt, so muß diese im
'Gelenk dnrckfaenäht treiben.
H. Leichte Hol z- so h l e mi t schmalen Ei m
schnitten in 10 Millim eter Ab sta nd.

Ae Arbeit ist in nachstehender Reihenfolge ans»,
zuführenv , . .

1. Sind die Söhlens pißen stark abgelausen, rst die,
-abgelausene Spitze mit Ältntaterial oder Abfällen-
so auszufüllen, daß die Ersatzsohle sich gut anlegt.

2. 'Die Sohle ist einige Minuten in heißes
Wasser zu legen.

8. Die Sohle ist in nassem.ZnsianS au , den alten
Stiestl mit ganz dünnen Drahknäaeln rings umtz
aufzmrageln. Die Stifte sind wie folgt auszuschlg«
gen: l/r Zentimeter von der Sohlenkante auf jederj
zweiten Fläche zwischen dem Einschnitten, 1Ve ftenti»
metcr nach innen aus jeder zweiten Fläche, die.
vorluw nicht benagelt wurde. Fn dieser Abtvechslnnz
ist die ganze Fläche der Sohle zn benageln.
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Gummisohlen.
Me Arbeit ist in „achsieherider Reihensolge aus«

zuführm . ^ Evriplntte , aus der Sohlen geschnitten
werden, ist- gebrauchsfertig . Tie Sohle darf weder
gewalzt noch gevopst werden . . , ,

2. 'Tie Gummisohle ausheften und ringsum nicht
M eng und nicht Au dicht 'am Rande Mit Täcksen
nageln . Beide Nagelreihen müssen mindestens l 1/?
Zentimeter voneinander entsemt liegen.

3. Wird die Sohle genäht , so dürfen keine zu
kurzen Stiche gemacht werden/"

Kürzt  Mitteilungen.
Beratungsstellen

Tür Krieg er « hrungem
Eine Tagung sämtlicher Beratungsstellen für

Kriegerehrungen sand vor kurzer Zeit in Dresden
statt als Fortsetmiig der früheren Beratungen in
Berlin und München. Tie Tagung war von Ver-
tretern der Beratungsstellen säst sämtlicher Bi -nds-
staaten besucht, auch hatten zu der nichtösfentlichm
Tagung Behörden , tmtstlerische, kirch ichc und mili¬
tärische Kreise geladene Gäste entsendet. Baudirrb,
tor Professor Arid Scknimacher--Hamburg begriin-
dcte als erster Rddner die Notwendigkeit des Ein-
greisens in die Gestalticng der Kriegerehrungeni
damit , daß nur völlig naives oder bewußt künst¬
lerisches Schassen zmm Ziele führen kann, währcno
der halbnaive , wohlmeinend« Dilettant Entgleisun¬
gen verursacht . Bon den meist sehr aut tvirkenden
'Denkmälern an der Front sollte man vor allem!
die Schlichtheit aus die Anlagen der Heimat üfcr-
tragen . Er empfiehlt die Bevorzugung von Holz,
'Eisen und Keramik. Nachdem durch weitere Be¬
richterstatter über che Kriegergräber au allen Fron¬
ten berichtet worden »dar , wurden OrganisatiouS-
sragen für die Beratungsstellen in den einzelnen;
Bundesstaaten behandelt . Es wurde die Einführung
derGenehnrigungs 'Pflicht für Kriegerehrungen emr--
fohlen, ferner che Berücksichtigung der Kriegcw
gräbersürsorae 'in den Fcicdhofsorduunoea und die
Beeinflussung des Grabsteingewerbes . - Schließlich!
erörterte Professor Schumann in 'Dresden die Frage
der Heldenhaine  und bez-cichnete den Gedanken
des Gartenbaudireltors Willy Bange „Für jeden
Gefallenen eine Eiche" als unausführbar-

Beratungs - ünd AuskUnftftell < für
Heizungs betriebe beim Kriegsamt.

Angesichts -der Schwierigkeiten , che im kommen¬
den Winter für Heizungen zu erwarten sind, ist
beinc Kriegchmt (Kstiegstehstes- ?-bt il -ingi in Ber¬
lin eine B -eratungs - und Auskunft stelle für Hei-
zungsbctriebe labgekürzt : „ Heicherieb " ) cingecicht.t
worden . -Die Ausgaben dieser Beratungsstelle sird:

1. Empfangnahme von Anfragen über Matern !-
beschasflmg, Freigaben und gegebenenfalls-B .rmitte --
lung mit den zuständigen 'Dienststellen, besonders
für Instandsetzung ^ und Uvterhaltungsarbeilen au
bestehenden oder für .den Ausbau uni>- Neubau
von treuen HeiMNgsanlagen , die im kriegs'wir -schast-
lichen Interesse liegen-; Prüfung von Entwürfen.

2. Planmäßige Anleitung zur zweckmäßigen Be-
stiutzlung der Heizungseinrichtungen einschließlichder
Regelung des .'Tienstbetriebcs der berufsmäßigen
Heizer und deren Unterweisung in der Bedienung
der Anlagen.

3 . Zusammenwirken mit den Ort -'b Herden, Lan¬
desregierungen uird städtischeic Bcrwaltnngen auf
Einschränkung der Heizung in privaten , öffent¬
lichen und 'Tieustgebändcn.

4 . Verkehr mit Verbänden und sonstigen In¬
teressenvertretungen , die für die Aufklärung und
Anleitung der Bevölkerung in Betracht kommen.

5 . Auskunft und Belehrung unter Zuhll e ahme
der Press« und sonstigen vsfeutlicheu Organe , der
Vereine uslv., wie eine Ersparnis an Brennma¬
terial zu erreichen ist.

T -em Heizlbetrieb ist ein Ausschuß beigegebett
worden , der ihn in allen oben gekennzeichneten An¬
gelegenheiten zu beraten hat. Ferner ist dem
Ausschuß .eine Frauenabteilung augeoliedert uwr-
den, -die sich besonders mit wer Aufklärung in
Hans uuld Familie befassen soll.

'Es liegt im Interesse jedes au dem Heizbclrieb
Interessierten , etwaige Wünscki« und Anregungen
dieser neuen Stelle bald znzluleiten. Tie Verteilung
-und Zuweisung der Kohl« gehört nicht zum Ar¬
beitsgebiet des Heizbetricbs.

Das deutsche Handwerk tin Beirat für
Ueöergangswirtschast.

In deir Betrat des Reiclzzkontmissars für llcb-er-
gangslmrtfchasi furd als Vertreter des dentfchen
Handwerks vom Reichskanzler berufen worden:
Obermnsler Plate und Generalsekretär ar . Mcmsch-

Äwnnover vom 'Deutschen Handwerks- NNd Ge-
werbekamm«rtag,,Obernreister Rahavdl von der Ber-
lrner NandwerKkamnvea , Rerctcstagsabgeorvneter!
Malermeister yxl von der Handwerkskammer für
Oberbayern , Schlvilermitistzec Zbkarc ns -,Berlins
Schöneberg vom ZeMraläussckMtz der vercmrgtcn
chvmnmgsverbarrde »-Leutschlands ', jGetvossemstltafts-
letter Esser vom Rheinischen Haudwer kerb und und
Direktor .Korthaus ommk Darrptverband deutscher
gewerbücher Gcnvssenschrasten.

Am 8. August lOI 'c beging der werdientck
iPsrä 'srdent des Landesverbands bad.
Gewerbe - und Ha ndwer ker ve rernr-
g u ngen,  Herr - LcrndlagsabgwrdP -ter Adolf
Ni ederb uhl,  seinen 60. Geburtstag . Ter JiK --
lar hat frch nicht tun um dm batz. Verband,
dem er seit IttOS vvrNeht, sondern auch um den
ganzen deutschen gewerblichen Mistel stand nain-
hafte Verdienste erworbau.

vüchcrvcMcchungen.
Kompaß für die Fran im Hand¬

werk.  Ein praktischer Wegweiser für Lehr¬
mädchen , Gehilfin und Meisterin . M .-Glad-
bach, Volksverciins - Verlag G . m. b. H.
Pr . 76 Pf . — Vorliegendes Schriftrhcn ist hcr-
ausgcgcbcn vom Verband für soziale .Kultur
und Wohlfahrtspflege und verfaßt von Dir . A
Hvfle in M .-Gladbach . Es enthält in gedräng¬
ter Kürze alles Wissenswerte für die Frau im
Handwerk vom Lehrmädchen bis zur Meisterin.

Wie wehre ich mach gegen zu hohe
Veranlagung zur Belitz - und zur
Krreg sstcuer ? Zn den Monaten Juli bis Sep¬
tember gellt dre erstmalige Steuerveranlagung aicf
Grund des Besrtzsteuergcmhes vonr 3. Znli Istlß
und des Kriegs)-,euergesekes vom 21. «‘unt 191*>vor
sich. Rechtsmittel gecrcn chva'.ge zu hohe Ber-
anlaMNg können nur mnerbalb von vier Wo cbm
eingelegt ivcrden. Wer diese Frist verpatzt oder
wer beispt-clswctse versäumt, gleich vor Her ersten
Rechtsmittel- iFnstanz, die sür die Stener-
crncätztgimg entscheidenden Tetsnchen und Be-
weisnnrtel vorzubrm.gen, hat keine Rtög-
lichkert mehr, sich von. der Zahlung der m der Ver¬
anlagung zu vcel gesorderten -Steuersumme ent¬
binden zu lassen.Pr mntz vielmehr noch dulden, daß
Me nächste Besitsteiicrveranlagungdu sehige reclts-
kräftig gewordene Veranlagung in ihrer vollen Höhe
zur Grimd'.age mmmt. T-a die Gefc.-e selblrw .m-lr
Unterweisung gehen, sondern einfach aus dielBrrn-des-
staatsgcsehgebung ver>v«i>en, ist cs für s den Steuer-
pslichtigcn ganz deson.ders> wulstig, bezüglich der
etwaigen Verusung uiid ihrer Formalitäten einen
zuverlässigen Ratgebcre, an der HanD zu haben.
Als solchen empfehlen nnr dre neue Schrift des
expedierenden Sekretärs am Kgl. Ob.rverwältungS-
gericht,. Achse: „Wie mehre ich mrch gegen zu hohe
Veranlagung z-ur B :sit > und Kriegs,teuerV" (Preis
(b  Pst , Porto b Pf ., Verlag von Gerhard
Stal trug  in Oldenburg l. Gr.). Sie gibt eine
ttebersicht über die vetlehsiiden preutzis.ch?n Bestmi-
m-ungen und leitet -zur Abfassung der nötigen
Schriftstücke aii.

Chemische Technologie.  Grundlagen,
Arbeitsverfahren und Erzeugnisse der chemischen
Technik . Unter Mitwirkung zahlreicher Fach¬
leute bearbeitet von Professor Dr . Rudo,ls
Sachsze  an der öffentlichen Handelslehran¬
stalt der / Dresdener Kaufmannschaft . Zweite
Auslage . B!it 96 Abbildungen im Text . (VIII ir.
182 S .) gr . 8. Geb . Jü 3,66. Verlag von B . G.
Teubner , Leipzig und Berlin 1917. — Das in
der zweiten Auflage vorliegende Buch , das in
knapper , die Bedürfnisse von Schule
und Praxis  gleichermaßen berücksichtigender
Darstellung das gesamte Anwendungsgebiet der
chemischen Wissenschcrft behandelt , hat im Hin¬
blick auf ihre gewaltigen Fortschritte während
der lebten Jahre unter Mitarbeit zahlreicher
Fachleute eine vollständige Neubearbeitung er¬
fahren . Mit ihr ist ein Lehrmittel geschaffen,
wie es von maßgebenden Seiten für Erweite¬
rung und Vertiefung des chemischen und waren¬
kundlichen Nntcrrichts im nationalen Interesse
gefordert wird . Das Buch stellt nicht nur ein

äußerst brauchbares Lehrmittel sikr den technisch¬
gewerblichen Unterricht selbst wie - für den
warenkundlichen Unterricht an Handelsschulen e-
dar , sondern es ist auch für die Praxis und für v1
die Weiterbildung in jedem Gstwerbe und für
den Kaufmann ei« ebenso lehrreicher wie zuver¬
lässiger Führer . ,

Kochlehrbuchfür Schule und Haus.
Von Alma Henschel,  Lehrerin an der
städtischen Schule für,  Fraueuberufe . in Leipzig . ; :
(Lehr - und Handbücher sür Handarbeits -, Haus-
wirtschafts -, Tnrn - und Gewerbeschullchrerin-
nen . Band IV ). Sechste, vermehrte und ver¬
besserte Auflage . Mit fünf farbigen Tafeln
«VI u . 260 S .) gr . 8. Geh . J (, 3y60. Verlag von
B . G . Teubner , Leipzig und Berlin 1917. — |
Das aus der Städtischen Schule für Frauenbe - y
rufe in Leipzig hervorgegangcne Buch hat längst ~
über seine ursprüngliche Bestimmung als Lehr¬
buch hinaus Eingang auch in .weitere Kreise -
gefunden und das Erscheinen seiner Neuauf¬
lage gerade zur Zeit der wachsenden Erkenntnis
von der großen Bedeutung einertüchtigeu Haus-
wirtschaftlichen Ausbildung wird sowohl in
Haus wie «Nhule freudig begrüßt werden.

Anleitung zur Einführung des
Lehrplanes für den Zeichenunter-  -
richt  vom 12. Juni 1902 in einfache Schulver - -
hältntsse , von Gustav Grosci el und Jo h.
Steiner,  3 . Auflage , Union Deutsche Ber - -j
lagsgesellfchaft , Zweigniederlassung Berlin . '
Preis 2,56 Ji. — Heft 1 behandelt den Zeichen - i
unterricht auf der Unterstufe , Heft 2 auf der -
Mittelstufe und Heft 3 auf der Oberstufe . Das
4. .Heft befaßt sich mit dem Linearzeichnen. Neue st
Gesichtspunkte enthält das Werk nicht.

ttanawertzzttammcr wlczvaücn.
Betrifft:

Amtliche Mitteilungen und Rachriehtc«.
Gesuche um Zuweisung des „Kriegsamt , Amt¬

liche Ntitteilimgen und Nachrichten" an krieasn
wirtschastlich beteiligte Steilen sind nut kurzer Be¬
gründung an die Kriegsanstsstelle Frankiurt a.  M.
zu richten , die, sofern dem Antrag stattgegebe»
ivird, eine mit ihrem Tienststempel , versehen«
Adrefsenkarte zur AussAtung und Mcflendung an
die Versandstelle übermittelt . Eia Exemplar wird
kostenlos gcliefext, für Mehrexemplare sind 2.50
Mark sür Stück n»d Jahrgang 1917 auf Vostschech
konto" , Bttlin 17 552 , Kriegsamt , Amtliche Mit¬
teilungei c und Nachrichten" einz>uzahleu.

Wiesbaden,  den 17. August 1917.
Tie Handtverkskammer:

Ter Vorsitzende- Der Shndikus:
Carstens . Schröder.
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